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ZUSAMMENFASSUNG: Als Folge der Extremniederschläge im Mai/Juni 2013 kam es 
zur vollständigen Zerstörung des Besucherbergwerkes „Alaunwerk Mühlwand“. 
Sintflutartige Regenfälle, die sich in einem Graben oberhalb der Anlage sammelten, 
mobilisierten umfangreiche Lockermassen. Diese drangen an verschiedenen Stellen in 
das oberflächennahe, historische Bergwerk ein. Sie lagerten sich im „Tiefen 
Entwässerungsstollen“ und in den angrenzenden Grubenbauen ab. Dabei wurden auch 
Tagesanlagen (Plätze, Wege) im Bereich des Stolleneinganges zerstört. Durch einen 
massiven Wasserrückstau in den Grubenbauen entstanden auch Tagesbrüche. Die 
Zugänge zu den Grubenbauen waren fast vollständig verfüllt und verbrochen. Ein 
kontrollierbarer Abfluss des Gruben- und Oberflächenwassers war weitestgehend 
zerstört. In einer ingenieurgeologisch-altbergbaulichen Begutachtung wurden die 
Schadensursachen bewertet und bergtechnische Sanierungsmöglichkeiten zur 
Wiederherstellung des Wasserregimes und Besucherbergwerkes erarbeitet.  
 
 
ABSTRACT: As a consequence of extreme precipitations in May/June 2013 the visitor 
mine “Alaunwerk Mühlwand” was completely destroyed. Torrential rainfalls, 
accumulated in a ditch above the mine, mobilised enormous quantities of loose masses. 
These masses penetrated the near-surface historic mine at various points. They were 
deposited in the gallery “Tiefer Entwässerungsstollen” and in the adjacent mine 
workings. Close to the adit some surface plants like squares and paths were also 
demolished. Massive backwater inside the mine has caused sinkholes. The adits to the 
mine have been almost completely filled and have collapsed. The controllable outflow of 
mine- and surface-water has been largely destroyed. An engineering-geological opinion 
has evaluated the causes of the damage. Technical remediation options in order to 
restore the water regime and the visitor mine have been developed. 
  

                                                      
*
 Veröffentlicht in: Tagungsband 14. Altbergbau-Kolloquium, Gelsenkirchen, 06. bis 08.11.2014, S. 145 
bis 154, Wagner Digitaldruck und Medien GmbH, Nossen 2014 
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1 Schadenssituation 

Das in Südwestsachsen, rund 25 km südwestlich von Zwickau und ca. 22 km nordöstlich von 

Plauen liegende Gelände der „Tropfsteingrotte Alaunwerk Mühlwand/Reichenbach e. V.“ 

befindet sich in einem kleinen Nebental der Göltzsch. Das Besucherbergwerk ist über die 

nordwestlich verlaufende Bundesautobahn BAB 72, die Bundesstraße B 94, die „Alte 

Lengefelder Straße“ sowie die Kreisstraße K 7811 „Schwarze Tafel“ zu erreichen. Steile 

Steinbruchwände, Bergbau- und Aufbereitungshalden sowie Schachtpingen verweisen auf 

intensiven über- und untertägigen Bergbau und Aufbereitungsrückstände des Alaunschiefers. 

Das bei den Extremniederschlägen im Mai/Juni 2013 anfallende Wasser wurde durch einen ca. 

0,7 km langen, nördlich bis nordöstlich des Besucherbergwerkes verlaufenden Graben („Gelber 

Graben“) aus dem höher gelegenen, großflächigen Wald- und Wiesengebiet in Richtung Anlage 

entwässert. Verdeckte Wasserzuläufe aus verbrochenen Tageszugängen in unbekannten Bergbau 

lieferten zusätzliche Wassermengen in den „Gelben Graben“. Dabei wurden Haldenberge, 

Lockermassen aus dem Graben und die geschotterten Besucherwege tiefgründig erodiert. Dieses 

verflüssigte Gesteinsmaterial lagerte sich in Richtung Stolleneingang ab und drang auch in das 

Besucherbergwerk ein. Der abgebremste Materialabfluss durch den Wasserlösestollen führte in 

Folge zur Sedimentation und zum Verschluss der Grubenbaue. Weiterhin entstand während des 

Extremereignisses südwestlich des Röstplatzes ein größerer Tagesbruch (Abb.1 :), über den auch 

die Wassermassen direkt in die Grubenbaue verstürzten. Durch den steigenden Wasserstand 

wurde auch ein höherliegender, älterer Wasserlösestollen aktiviert, der zeitweise das Wasser 

abführte. Dadurch wurden ein Wohnhaus und eine Straße unter Wasser gesetzt.  

Die Hauptursache für den fast vollständigen Verschluss des Stollens lag in dem 300er 

Rohrabfluss ab Mundloch bis in den Vorfluter, wo der Entwässerungsquerschnitt des Stollens 

auf das PE-Rohr reduziert wurde. In diesem Übergangsbereich kam es auch zur Verspriegelung 

von angeschwemmten Holzteilen und damit zum Wasserrückstau. Dieses Schadensszenario 

führte auch dazu, dass der vorhandene hölzerne Sicherungsausbau in verschiedenen Grubenteilen 

vollständig zerstört wurde. 
 

 

Abb.1 : Großer Tagesbruch (Ø 10,5 x 7,0 m, Tiefe ca. 5 m, Volumen ca. 147 m³).  

Im Hintergrund sind größere Erosionsschäden erkennbar. 
 

Die intensive Durchnässung des Gebirges aktivierte auch ältere Tagesbrüche auf dem Gelände 

des Bergwerkes (Abb.1 :).  
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Das Besucherbergwerk und die Wege östlich des Festplatzes waren nach das Ereignis nicht mehr 

begehbar und stellten somit ein Risiko für die öffentliche Sicherheit dar. Der Bereich wurde als 

Erstsicherungsmaßnahme mit Warnband und Hinweisschilder abgesperrt.  

 

 

2 Geotechnisch-altbergbauliche Verhältnisse 

An der „Mühlwand“ in Reichenbach/Vogtland wurde der Schiefer seit 1691 abgebaut, um daraus 

Alaun zu gewinnen. In diesem Zusammenhang entstand zur selben Zeit in unmittelbarer Nähe 

zum Steinbruch ein Alaun-, Vitriol- und Schwefelwerk. Ab 1721 wurde auf richterlichen 

Beschluss der bis dahin übertägige Schieferabbau nach untertage verlegt. Der Abbau erfolgte in 

unregelmäßig angelegten Weitungen. Das zusitzende Wasser wurde zuerst über einen 

höherliegenden und später über den Tiefen Entwässerungsstollen gefasst und kontrolliert in 

Richtung Vorflut (Göltzsch) abgeleitet. 

Durch Streitigkeiten unter den Erben des Werkes kam es von 1725 bis 1728 zur Stilllegung 

des Betriebes, welcher schließlich 1738 an den kurfürstlich-sächsischen Kammerherrn verkauft 

wurde. In dessen Besitz wurde die Gewinnung des Alaunschiefers fast bis zum Ende des 

7-jährigen Krieges (1756 bis 1763) fortgesetzt. Im Jahr 1765 ging das Alaunwerk in das 

Eigentum des sächsischen Landesherrn über und wurde durch Pächter in seinem Auftrag bis 

1826 weiterbetrieben. In dieser Zeit wurde die Bergbautätigkeit schrittweise eingestellt, die 

Siedeanlagen abgebaut und das Werk schließlich 1827 verkauft. 

Die durch den Bergbau entstandenen Schieferhalden wurden ab 1914 zur Sandgewinnung 

genutzt und zu großen Teilen abgetragen. Durch das Hochwasserereignis von 1954 wurden die 

bis dahin verbrochenen und vergessenen Stolleneingänge vom Wasser freigelegt. Es entstand der 

Wunsch, diese alten untertägigen Abbaue als Besucherbergwerk zu erschließen. Nach mehreren 

Unterbrechungen der Arbeiten wurde 2001 die Beräumung der alten Stollen beendet und das 

Besucherbergwerk im September eröffnet. Die Beräumung erfolgte durch die Mitglieder des 

Fördervereins „Tropfsteingrotte Alaunwerk Mühlwand/Reichenbach e. V.“ und ABM-Kräfte in 

mühsamer Handarbeit.  

Da nicht alle Stollenabschnitte bei der Beräumungsmaßnahmen freigelegt wurden, konnten die 

anfallenden Grubenwässer nicht vollständig über den „Tiefen Entwässerungsstollen“ abfließen. 

Daraufhin wurden 2004 die verbrochenen und zugeschwemmten Stollenabschnitte durch eine 

Bergbauspezialfima vom Mundloch bis zum Stollenmeter 36,5 bergmännisch aufgewältigt und 

gesichert. Der ausgebaute Stollenquerschnitt betrug nach der Aufwältigung 1,9 x 0,8 m (H x B). 

Vom Mundloch bis zur Vorflut erfolgte die Entwässerung ab 2004 auf einer Länge von 54 m 

über ein PVC-Rohr KG DN 300. 

 

 

3 Vermessungstechnische Arbeiten 

Das Gelände des Besucherbergwerkes „Alaunwerk Mühlwand“ wurde im Hochsommer 2013 

vermessungstechnisch aufgenommen. Dabei wurden neben der Topografie (Gelände, Wege, 

Gebäude) die durch die Extremniederschläge im Mai/Juni 2013 entstandenen Schäden erfasst. 

Dazu gehörten neben dem neuen Tagesbruch auch die erodierten und sedimentierten 

Schadensbereiche sowie alte Tagesbrüche und Pingen.  

Die vermessungstechnischen Arbeiten wurden in den amtlichen Lage- und Höhenbezugs-

systemen des Freistaates Sachsen (Lagestatus 111, RD 83, Bessel-Ellipsoid; Höhenstatus 160, 

DHHN 92 (NHN Höhen)) vorgenommen. Der Anschluss erfolgte durch die Verwendung eines 

GNSS-Vermessungssystems. Für die Aufnahme der Schäden kam eine Totalstation zum Einsatz. 

Die gewonnenen Daten wurden mit entsprechender Software ausgewertet und graphisch 

dargestellt. 
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Die Grundlage des digitalen Risswerkes und die Darstellung der übertägigen Situation bildete 

größtenteils der bereitgestellte „Tageriß des Besucherbergwerkes Alaunwerk mit Darstellung der 

untertägigen Situation“ aus dem Jahr 2009 sowie ein Auszug aus der Automatisierten 

Liegenschaftskarte der Stadt Reichenbach/Vogtland.  

Ergänzend wurden die verfügbaren markscheiderischen Altrisse für die Erstellung des 

Risswerkes herangezogen (Abb.2 :). Dafür wurden diese zunächst entsprechend ihres 

aufgetragenen Maßstabes skaliert und anschließend über Passpunkte, wie z. B. das 

Stollenmundloch sowie die Grubenbauverläufe, georeferenziert. 

 
 

Abb.2 : „Plan von dem Chur Fürstl. Sächs. Alaunwerk an der Göltzsch bey Reichenbach 

von 1787“ (Bergarchiv Freiberg - Ausschnitt). 

 

 

4 Geotechnische Dokumentation 

4.1 Übertägige Schadensbilder 

Die Schwerpunkte bei der geotechnischen Dokumentation lagen bei der übertägigen Erfassung 

der Schadensbereiche und deren Ausmaßen. So wurden u. a. die Ausdehnung der einzelnen 

Erosions- und Sedimentationsbereiche bestimmt sowie die Erosionstiefe bzw. 
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Sedimentationshöhe ermittelt. Eine Fotodokumentation ergänzte die über- und untertägigen 

Dokumentationsarbeiten. 

Die Auswirkungen des Starkniederschlages äußerten sich auf dem Gelände des 

Besucherbergwerkes in 6 Erosions- und 4 Sedimentationsbereichen unterschiedlicher 

Größenordnungen. Insgesamt wurden ca. 380 m³ an Halden-, Boden- und Wegematerial durch 

das Niederschlagswasser abgetragen. Das Volumen des großen Tagesbruches (ca. 150 m³) wurde 

bei diesem Wert nicht berücksichtigt. Von dem erodierten Material wurden übertägig etwa 

140 m³ vor allem im Bereich der Röstbühne und des Einganges zum Besucherbergwerk 

abgelagert.  

In der Abb.3 : ist der Zustand des „Gelben Grabens“ oberhalb der Röstbühne nach dem 

Extremereignis Ende Mai/Anfang Juni 2013 dargestellt. In diesem Bereich wurde das anstehende 

Verwitterungsmaterial und Haldenreste auf eine Länge von 49 m bis stellenweise 1,5 m Tiefe 

und auf einer Breite von bis zu 3,5 m kerbartig abgetragen. Das transportierte Material wurde bei 

der Röstbühne auf einer Fläche von rund 550 m² abgelagert. 

 
 

Abb.3 : Zustand des „Gelben Grabens“ am Auslauf unmittelbar oberhalb der Röstbühne 

nach der Wasserflut. 

 

In Abb.4 : ist der ehemalige Zugangsweg zum Bergwerkseingang im Ergebnis der Wasserflut 

abgebildet. Das Material kam auf dem Platz des Stolleneinganges zur Sedimentation und wurde 

auch durch den Eingang in die Grubenbaue eingespült, so dass der hintere Eingangsbereich bis 

zur Firste vollständig zugesetzt wurde (Abb.5 :). 
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Abb.4 : Zerstörter Zugangsweg zum Bergwerkseingang. 

 
 

Abb.5 : Verschütteter Stolleneingang des Besucherbergwerkes. Im Berg ist die Strecke 

vollständig versetzt. 
 

Durch den massiven, schwallartigen Wassereintrag kam es auch zur Ausbildung von übersteilen 

und nicht standsicheren Böschungen mit Rissbildungen sowie kleineren Rutschungen. Mehrere 

entwurzelte Bäume blockierten das Gelände.  
 

 

4.2 Untertägige Schadensbilder  

Eine begrenzte Befahrung im Untertagebereich über den Notausgang gab einen eindrucksvollen 

Einblick in die Ausmaße der Schäden in den Grubenbauen durch die Wasserflut (Abb.6 :). Von 

den gesamten übertägigen abgetragenen Lockermassen (ca. 530 m³) wurden in den Grubenbauen 

des Besucherbergwerkes rund 400 m³ an Grob- und Feinmaterial abgelagert. 
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Abb.6 : Verbruch des Holzausbaus durch das Extremwasser. 

Der Stollen war in diesem Bereich aufgrund der erhöhten Einsturzgefahr nicht mehr zugänglich. 

Der einzige Zugang zum Grubengebäude war der Notausgang des Besucherbergwerkes. Alle 

weiteren Tageszugänge waren zerstört. 

In der Abb.7 : kommt es bereits zu Hochbrüchen, die zu Tagesbrüchen führen können. 

Grundsätzlich muss eingeschätzt werden, dass der eingebrachte Holzausbau durch die extremen 

Wasserkräfte sehr labil ist und keine tragende Funktion mehr ausübt. Auch der Pilzbefall des 

Grubenholzes ist weit fortgeschritten. 

 
 

Abb.7 : Beginnender Firstausbruch im Bereich des Stollens unweit des Eingangbereiches. 

 

 

5 Ursachen- und Risikobewertung 

Aufgrund der Verschlämmung des überwiegenden Teiles der museal genutzten Grubenbaue war 

der untertägige Wasserabfluss von Grubenwasser und verstürztem Oberflächenwasser stark 

reduziert. Bei weiteren starken oder langanhaltenden Niederschlägen muss wiederholt mit einem 



Schäden am Besucherbergwerk „Alaunwerk Mühlwand“ bei Reichenbach/Vogtland als Folge der 
Extremniederschläge im Mai/Juni 2013  

 

 

- 8 - 

Wasserrückstau in den Grubenbauen und damit zur Schadensfortsetzung des Schadensszenarios 

gerechnet werden. In diesem Zusammenhang ist es auch sehr wahrscheinlich, dass der „Alte 

Entwässerungsstollen“ erneut aktiviert wird und weitere Schäden an der Tagesoberfläche 

auftreten.  

Da bereits durch das Extremereignis Mai/Juni 2013 die Standsicherheit einzelner Grubenbau-

bereiche reduziert wurde, ist davon auszugehen, dass eine weitere Schwächung der 

bergmännischen Hohlräume stattfinden wird. Diese können sich als neue Tagesbrüche oder 

Nachbrüche von älteren Ereignissen an der Geländeoberfläche zeigen. Ein besonderes Risiko für 

die öffentliche Sicherheit stellen dabei die lageunbekannten, noch verschütteten Abbaukammern 

dar. Nach Auskunft des Vereines „Tropfsteingrotte Alaunwerk Mühlwand/Reichenbach e. V.“ 

kam es auch schon vor dem letzten Extremereignis zu immer wiederkehrenden Wasserzutritten 

im Bereich des großen Tagesbruches. Die dabei anfallenden Wassermassen brachten Sedimente 

in das Grubengebäude, welche mehrfach durch den Verein aus dem Bergwerk entfernt werden 

mussten. Der untertägige Abfluss des Oberflächen- und Grubenwassers erfolgte entsprechend 

dem herrschenden Gefälle vom Stolleneingang zum „Tiefen Entwässerungsstollen“ und über das 

Entwässerungsrohr KG DN 300 in den Mühlgraben. 

Während des Extremniederschlages führte der Fließweg des Wassers über den nordöstlich 

gelegenen „Gelben Graben“, vorbei an der Röstbühne, entlang des Zugangsweges (Abb.4 :) bis 

zum Stolleneingang (Abb.5 :). Hier erreichte das Wasser den tiefsten Abflusspunkt. Das gesamte 

Wasser wurde zusammen mit dem erodierten Material im Wasserlösstollen untertägig abgeleitet. 

In der Abb.8 : sind die Fließverhältnisse im Bereich des Besucherbergwerkes grundrisslich 

dargestellt. 

 
 

Abb.8 : Lageplan mit Schadensbildern und Fließweg des Wassers. 

 

Das ständig anfallende Grubenwasser aus den bergmännischen Hohlräumen, welches auch 

während des Betriebes des Besucherbergwerkes vorhanden war, zeigt, welche Bedeutung der 

Tiefe Entwässerungsstollen für das Bergbauareal hat. Der Grundsatz „Einmal wasserführender 

Stollen, immer wasserführender Stollen“ wird hier untermauert und verdeutlicht, wie wichtig die 

Wiederherstellung der vollen Funktionalität des Stollens für die öffentliche Sicherheit und auch 

für den Erhalt sowie dauerhafte Nutzung des Besucherbergwerkes ist. 
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6 Empfehlungen zur Sanierung 

6.1 Grundsätzliche Hinweise 

Zur Fassung und kontrollierten Ableitung der Oberflächen- und Grubenwässer insbesondere bei 

Stark- und Extremniederschlägen ergaben sich zwei grundsätzliche Sanierungsvarianten. Die 

Variante I folgt dabei dem o. g. Grundsatz, während die Variante II eine übertägige Ableitung 

der anfallenden Extremniederschläge in den Mühlgraben vorsieht. Wobei das Gruben- und 

Sickerwasser über den Tiefen Entwässerungsstollen separat abgeleitet wird, wie es bisher bei 

normalen Niederschlagsverhältnissen abfließt.  

 

 

6.2 Variante I (Wasserführung durch den Tiefen Entwässerungsstollen)  

In der Sanierungsvariante I werden die anfallenden Extremwässer übertägig am Auslauf des 

„Gelben Grabens“ gefasst, in den Tiefen Entwässerungsstollen kontrolliert verstürzt und 

gemeinsam mit dem Grubenwasser bis zum Vorfluter (Mühlgraben) abgeleitet. Um die Extrem-

wässer ohne Schwierigkeiten ableiten zu können, ist der Tiefe Entwässerungsstollen vollständig 

zu beräumen, Fließhindernisse sind zu beseitigen und der Stollen ist ab Mundloch bis zum 

Vorfluter im gleich großen Querschnitt bis zur Einleitung in den Mühlgraben zu verlängern.  

Dabei sind folgende bergtechnische Maßnahmen als Schwerpunkte der Sanierung und zur 

Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit zu realisieren: 

 

 Der „Gelbe Graben“ ist auf ca. 20 bis 30 m von Holz, Lockermassen und Unrat zu säubern 

und bei Notwendigkeit zu befestigen. 

 Errichtung einer Geröllsperre oberhalb der Röstbühne am Auslauf des „Gelben Grabens“ mit 

einer Zugangsmöglichkeit zur maschinellen Beräumung des „Sedimentationsbeckens“. 

 Bau einer Wasserfassung für das von Grobsedimenten gereinigte Niederschlagswasser und 

Einleitung in ein großdimensioniertes Betonrohr. 

 Kontrollierte Wasserführung durch dieses Betonrohr zum großen Tagesbruch und Bau eines 

Versturzbauwerkes für die Extremwässer sowie für die Oberflächenwässer. 

 Beseitigung der Erosions- und Sedimentationsschäden im Zugangsbereich zum Eingang des 

Besucherbergwerkes, Wiederherstellung der Wege und der öffentlichen Sicherheit. 

 Bergtechnische Sicherungsarbeiten im „Tiefen Entwässerungsstollen“ einschließlich 

Beräumung bis zu seinem Mundloch, dabei hydraulische Anbindung abgehender 

Grubenbaue, Beräumung bis zum Besuchereingang und Beseitigung von 

Querschnittsreduzierungen im Stollenverlauf sowie Sanierung von Hochbrüchen und aktiven 

Tagesbrüchen. Das gesamte über- und untertägige Wasser wird durch den „Tiefen 

Entwässerungsstollen“ abgeführt, wie es bereits derzeit erfolgt. 

 Vom Einlauf des Stollenwassers in den Mühlgraben bis zum Mundloch des „Tiefen 

Entwässerungsstollen“ ist ein äquivalenter, gleichbleibender Abflussquerschnitt, dem Durch-

flussquerschnitt des „Tiefen Entwässerungsstollens“ entsprechend, herzustellen. Die 

Arbeiten können in offener Bauweise ausgeführt werden. Dieser geschlossene 

Röschenverlauf des Stollens kann dann auch als Fluchtweg des Besucherbergwerkes 

vorgerichtet und genutzt werden. 

 

Die Vorteile dieser Sanierungsvariante liegen u. a. darin begründet, dass der vorhandene 

Altbergbau, besonders der „Tiefe Entwässerungsstollen“ für die Wasserableitung von 

Extremwasser ertüchtigt wird und somit das Oberflächen- sowie das Grubenwasser gemeinsam 
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in den Vorfluter geleitet werden. Bei dieser Variante bliebe das Besucherbergwerk erhalten und 

würde für eine periodische Kontrolle der dauerhaften Funktionalität und für notwendige 

Wartungsarbeiten zur Verfügung stehen. Die Gefährdung der unterhalb liegenden Gebäude und 

Straßen bei Extremniederschlägen würde dadurch weitestgehend reduziert werden. 

Die Nachteile für diese Art der Sanierung bilden die anfallenden regelmäßigen Kontrollen der 

Wasserableitung auf Funktionalität sowie bei Bedarf deren Wartung. Weiterhin ist diese 

Variante mit größeren wasserbaulichen und bergtechnischen Maßnahmen verbunden, um eine 

ausreichend dimensionierte über- und untertägige Wasserführung besonders bei 

Extremniederschlägen zu gewährleisten. 

 

 

6.3 Variante II (Wasserführung des Oberflächenwassers in einem 
übertägigen Flutgerinne und Ableitung des Grubenwassers über 
den Tiefen Entwässerungsstollen) 

Bei der Variante II wird das anfallende Extremwasser übertägig in einem ausreichend dimensio-

nierten Graben oder Betonrohr vom Austritt des “Gelben Grabens“ oberhalb der Röstbühne im 

freien Gefälle über das Gelände des Besucherbergwerkes in Richtung Vorfluter geführt. Durch 

den erheblichen Höhenunterschied sind kaskadenartige Versturzbauwerke zu realisieren.  

Dabei müssen durch die beiden Straßen auch Durchlässe hergestellt werden. Im 

Zusammenhang mit der Maßnahme sind die übertägigen Bauwerke des Besucherbergwerkes 

teilweise zurückzubauen und die Wegführungen neu zu ordnen. Zur Reduzierung der vom 

tagesnahen Altbergbau ausgehenden Gefahren und Risiken sind berg- und bohrtechnische 

Erkundungsmaßnahmen vor allem im Trassenverlauf der geplanten Wasserableitung 

durchzuführen. Die angetroffenen Hohlräume auf der Trasse und des Besucherbergwerkes sind 

vollständig zu verfüllen, um Tagesbrüche und Deformationen auszuschließen. Das anfallende 

Wasser darf nicht in die vorhandenen Grubenbaue und Brüche verstürzen, so dass Schächte und 

Tagesbrüche bergtechnisch aufzuwältigen sowie zu verwahren sind. 

Bei dieser Variante bilden die beiden Entwässerungsstollen die grundsätzlichen Probleme, da 

ihre Drainagefunktion nicht vollständig beseitigt werden kann. Bei Extremniederschlägen kann 

es dann im Niveau der Grubenbaue zu unkontrollierten Umlagerungen und Freispülungen sowie 

zu schwallartigen Wasseraustritten kommen. 

Vorteilhaft für diese Art der Sanierung ist ein begrenzter bergtechnischer Beräumungs- und 

Verwahrungsaufwand des Besucherbergwerkes. Die Kontrolle und Wartung des 

großdimensionierten Betonrohres stellt sich als relativ einfach dar. Der Gründungsaufwand für 

die Rohrtrasse kann derzeit durch das stark überprägte Bergbaugelände schwer eingeschätzt 

werden.  

Als nachteilig können die unkontrollierte Hohlraumverfüllung im Nutzungsbereich der neuen 

Wasserführung, der Verbleib von eingeschränkten Drainageeigenschaften der beiden 

Entwässerungsstollen (unkontrollierte Grubenbauentwässerung), schwallartige Wasseraustritte 

und Vernässungen bei Starkniederschlagsereignissen sowie die vollständige Aufgabe des 

Besucherbergwerkes angesehen werden. Das Auftreten von Tagesbrüchen und 

Massenbewegungen im Bereich der Halden kann auf Grund der unbekannten altbergbaulichen 

Situation nicht ausgeschlossen werden. 

 
 


	1 Schadenssituation
	2 Geotechnisch-altbergbauliche Verhältnisse
	3 Vermessungstechnische Arbeiten
	4 Geotechnische Dokumentation
	4.1 Übertägige Schadensbilder
	4.2 Untertägige Schadensbilder

	5 Ursachen- und Risikobewertung
	6 Empfehlungen zur Sanierung
	6.1 Grundsätzliche Hinweise
	6.2 Variante I (Wasserführung durch den Tiefen Entwässerungsstollen)
	6.3 Variante II (Wasserführung des Oberflächenwassers in einem übertägigen Flutgerinne und Ableitung des Grubenwassers über den Tiefen Entwässerungsstollen)


